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' ? WT !B . Großes Hauptquartier , 14 . Setzt . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und Böhn:
Nordöstlich von Bixschoote machten wir bei ei¬

gener Unternehmung und bei Abwehr eines feindlichen
Teilangriffs Gefangene .

'
Am Kanalabschnitt führten eigene und feindliche .Vor¬

stöße zu heftigen Kämpfen bei Moeuvres und Hav-
rincourt. Teilangriffe des Gegners gegen Gou-
zeaucourt, nördlich von Vermand und beiderseits
der Straße Ham—St . Ouentm wurden abgelvresen.

Heeresgruppe veutsch r Krinprirz : ^

Angriffe , die der Feind am Nachmittag zwischen
Ailette und Aisne nach starker Feuervorbereitung führte,
scheiterten vor unseren Linien . Ostpreußische Regi¬
menter schlugen am Abend erneute Angriffe ab.
Artillerietätigkeit zwischen Aisne und Vesle.

Heeresgruppe Gallwih:
Südlich von Ornes und an der Straße Ver¬

dun — Etain wurden Vorstöße des Feindes abge-
wiefen. An der Kampffront zwischen der Cote Lor¬
raine und der Mosel verlief der Tag bei mäßiger
Gefechtstätigkeit. Ter Feind hat feine Angriffe gestern
nicht fortgesetzt . Oestlich von Combres und nord¬
westlich von Thiaucourt fühlte er gegen unsere
neuen Linien vor . Oertliche Kämpfe östlich von Thiau¬
court.

^ Der Erste Generalgua tiermeister : Ludendorff.

WTB . Großes HaLpkquarkier , 15 . Setzt . (Amtl '
ch . ),

Westlicher Kriegsschauplatz:
H -eresgruP -ee KVS«pvr :;z Nnpprecht:

Beiderseits des La Basseekanals wurden Tcilangrifse
des Feindes abgewicseiD»

Bei Havrincoi ^ ^ griff der Engländer von
neuem an . Sein erster Ansturm drückte uns vom Ost-
rande von Havrineourt zuunck . Tagsüber m h . sach wie¬
derholte Angriffe brachen zusammen. Stärkstes zu¬
sammengefaßtes Feuer unserer Auilleric bereitete den
Gegenangriff vor , der uns am Abend wieder in
den vollen Besitz der vor dem Kampf gehal¬
tenen Linien brachte. Ter Feind erlitt hier schwere
Verluste und ließ etwa hundert Gefangene in unserer
Hand.

Heeresgruppe GsueraloHerst v. Boehn:
Mäßige Artillerietätigkeit . Vorstöße des Feindes

am Omignonbach wurden abgewiescn . i

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : !
Tie Armee pws Gr^ierals v . Carlow itz stank»

zwischen Ailette und Arsne wieder in schwerentz
Kamtzf. Nach mehrstündiger Feuervorbereitung grif¬
fen die Franzosen feit dem frühen Morgen mit star¬
ken Kräften an . Beiderseits der Ailette wurde er Doch
hannoverschen und . braunschweigischen Truppen abge - i
wiesen. Brandenburger und Garderegimenter haben
nach nenn schweren Kampftagen , an denen der Gegner
fast täglich versuchte , sich in den Besitz der Höhen östlich
von Vauxaillon zu fetzen, auch gestern wiederum vier
durch stärkstes Artillerie - und Minenwerferfeuer vorbe¬
reitete Angriffe in hartem Nahkampf , teilweise im Ge¬
genstoß, zum Scheitern gebracht . Tas Infan¬
terieregiment NA. 20 muer der Führung des Majors
Mi kitsch zeichnete sich hierbei besonders aus . lieber
die Höhe östlich von Lasi ^ nx stieß der Feind in den
Grund von Allem an . ' >r . Unser Gegenangriff
brachte ihn hier zum Stehen . Zwismen Saucy und
Bailly brachen die mehrfachen, teilweu , mit Panzer¬
wagen vorgetragenen feindlichen Angriffe vor unseren
Linien zusammen.

Erkunder durchschwammen östlich von Bailly den
Aisnekanal und brachten vom Südufer Gefangene zu¬
rück. Südlich der Aisne griff der Feind in der Haupt - '
fache mit Seuegalnegern zwischen Revillon und
Rouain an . Tron schwerer Verluste , die der Feind bei
vergeblichen Angriffen am Vormiltag erlitt , stieß er am
Nachmittag nach starker Feuervorbereitung von neuem
vor . Wir sckilugendcn Feind zurück und mach¬
ten mehr als hundert Gefangene.

Montag , de« 16. September.

Heetzi.
' sg. r »: ' »pe tzK'Ew '

ch:
. Beiderseits der Strafe Verdun —^ tarn sa;
terr Vorstöße des Feindes - Zwischen der Este de Lor¬
raine und der Mosel Vorfeldkämpfe vor unseren Le¬
nken . Ter Feind , der teilweise mit Panzerwagen ge -̂ n
sie in Teilangrisfen vorstieß, wurde ab gewiesen. Tie
Artillerixtätigkeit blieb auf Störungsfeuer beschränkt , dast
in Verbindung mit den Jnsanlerieaewchten zeitw . KK
auflebte. .

> f

Wir schossen gestern 9 feindliche Ballone und 4H
Flugzeuge ab . / / H

Ter E - fte Geueralqua - tiermeister : Ludendorff. ^

Eine neue Kriegslist haben die Engländer bei ihren
letzten Kämpfen vor Cambrai angewandt . Die Massen¬
stürme blieben bisher ohne anderen Erfolg , als daß sie
unerhörte Verluste hatten . Die Deutschen haben sich in
ihren Vorstellungen , die sich bekanntlich in den alten eng¬
lischen Stellungen befinden, als stark genug erwiesen, die
Durchbruchsversuche anfzuhalten . Nordwestlich des ein¬
stigen Dorfs Gouzeaucourt zogen sie nun starke Truppen-
massen zusammen und zwar so , daß die deutschen Flieger
wie mit der Nase darauf hingestoßen werden sollten . Zu¬
gleich legten sie mit einem fürchterlichen Geschützfeuer
an dieser Stelle los . Hehlings waren aber aus einer
andern Seite des Orts starke Sturmkolonnen bereitge¬
stellt, die plötzlich und ohne Artillerieunterstützung sich
auf die deutschen Linien stürzten . Aber unsere Feldgrauen
ließen sich nicht überraschen ; sie empfingen den Feind
mit vernichtendem Feuer , so daß er unter Zurücklassung
von Gefangenen zurückflutete. Außerordentlich heftig
waren die Kämpfe neuerdings wieder bei Havrineourt,'
wo der Engländer vorübergehend Boden gewann . Rasch
wurde aber deutsche Artillerie in Stellung gebracht und
ein gewaltiges Feuer gegen den Feind gerichtet, so daß
er bis zum Abend, durch schwerste Verluste geschwächt , in
seine Ausgangsstellungen getrieben wurde . Am Onn-
gnonbach bei Vermand , wo die Lötstelle der englischen
und der französischen Front sich befindet, wurden feindliche
Vorstöße abgewiesen. Einen wuchtigen Stoß führten die
Manzosen abermals gegen die Hoh-mstellungen zwischen
Ailette und Aisiie , ans denen sich bekanntlich der Damen-
weg hinzieht . Von Vauxaillon bis Lasfaur und von
Sancy bis Vailly an der Aisne tobte der Kamtzf. Von
Laffaux konnte der Feind bis zu dem 3 Kilometer nord¬
östlich gelegenen Allemant Vordringen", im übrigen wurden
die Angriffe blutig abgewieseiw Der rechte Flügel der
Heeresgruppe Kronprinz , unter dem Befehl des

'
Generals

v . Carlowitz, hat Heldentaten verrichtet ; er hat die besten
französischen Truppen sich gegenüberstehen . Hier soll ja
nach Fochs Plänen die Entscheidung fallen . Zwischen
Maas und Mosel flaute der Kampf etwas ab . Die Deut¬
schen sind in ihre neuen Stellungen von der Combres-
Höhe (5 Kilometer südlich des früher vielgenannten Städt¬
chens Fresnes an der Cote Lorraine ) ungehindert ein¬
gerückt , die feindliche Absicht, die im Keil von St . Mihiek
stehenden Divisionen abzuschneiden , ist also mißglückt. Oest¬
lich von Verdun , (wohl bei Eix ?) wurden französische
„Demonstrationen " abgewieseu. Ebenso scheiterten eng¬
lische Angriffe am La Basseekanal.

Havas meldet ans Baris : Tie feindlichen Rück-
zugslinien sind wahre Festungen , welche die Deutschen
auf französischem Gebiet errichteten . Hinter der Sieg¬
friedlinie befindet sich eine zweite Rückzngslinie . Aus
eine Entfernung von 5— 10 Kilometer sei eine dritte
Verteidigungslinie , die von Metz nach Lille verlaufe und
es bestehe noch eine vierte Linie , die von Valencien-
nes nach Givet verlaufe . Diese Verteidigung verkürze
fortschreitend die Ausbreitung der Front und halte die
Verteidigung außerhalb deutschen Gebiets aufrecht. Dev
Wert dieser Werke sei sehr beträchtlich.

Der englische Feldmarschall Nicholson, der 1917
Chef des Generalstabs war , ist gestorben.

England in Not.
Won I . Voß, z . Zt. in Kiel.

Drei und ein halbes Fahr war ich in englischer
Gefangenschaft . Aus einen kleinen Insel in der Irischen
See habe ich die Gastfreundschaft der Engländer mit
etwa 20000 Deutschen, Oesterreichern und Türken ge¬
nossen. Tann bin ich den Engländern durchgegangen.
Die ich das gemacht habe, will ich hier nicht^ rzäUem

Amtsblatt fkr Pfalzgrafenweiler. 1918-
Mir liegt vielmehr daran , meinen Pandsle irren
einmal gründlich die Wahrheit zu sagen.
Tie Unzufriedenheit , die mir entgegentritt , ist mir voll¬
ständig unverständlich. Ich will natürlich nicht
behaupten , daß das Leben in Deutschland glänzend ist,
aber an Hand meiner Erlebnisse kann ich beweisen , daß
das Leben in England ganz beträchtlichschl ech¬
te r i st.

Bei meiner Ankunft in einem der größten englischen
Handelshäfen , im Januar 1918 , sah ich ein ganz un¬
gewohntes Bild.

Wo wardie englischeHandelsflotte?
Draußen vor dem Hafen lagen acht buntbemalte

große Passagier - und Fracht -Dampfer der Cunard - und
White Star -Linie , die , wie mir ein Engländer sagte,
der mich für seinen Landsmann hielt, nicht fahren durs¬
ten wegen der deutschen Tauchboote und , um vor ei¬
nem Tauchboot -Angriff im Hasen sicher zu sein, ihre bunte
Bemalung erhalten hatten . Im Hasen selbst und an
den Kais lagen nur einige kleinere Dampfer und eine
Reihe Segelschiffe, die nicht im entferntesten an die
sonst gewohnte Geschäftigkeit erinnerten . Diese Ruhe
habe ich auch in allen von mir besuchten Häfen der
englischen Küste wieder gefunden.

Das erste bei meiner Ankunft war , daß ich mich
nachLebensmittelnumsah,'

denn während der Gefangenschaft in den letzten sechs
Monaten hatten wir nur - von Kartoffeln , 6 bis 7 Stück ,
täglich, etwas Melasse — brauner Rohrabsallzncker —,
zweimal täglich Tee und wenn wir Glüe k " hatten , ein-
oder zweimal in der. Woche von 3 sage und schreibe:
drei — Hundekuchen gelebt. Brotkarten nack? deut¬
schem Muster waren leicht und in genügender Menge zu
haben , aber Brot war in den Bäckereien nicht vor¬
handen. Ich bekam in Liverpool doch endlich etwas
Brot , mußte aber für 200 Gramm Brot 22—24 Schil¬
ling (Mark ) bezahlen . Für ebensoviel Stockfisch ver¬
langte man 7—8 Schilling . Man konnte aber diese
Nahrungsmittel nicht öffentlich im Geschäft kaufen,̂ son¬
dern nur durch Schleich Handel. In den besseren
Kreisen sind, genügend oder doch etwas mehr Nab n :;gs-
mittel vorhanden , verlebte ich doch 4 r/z Wochen in
London bei einem englischen Freunde , den ich schon
vor dem Kriege gekannt hatte , recht gute Zeiten . Die¬
ser gute Mann hatte einen ganzen Keller voller ver¬
schiedenster Waren , woraus er sehr stolz war , die , wie
er mir sagte, seiner Schwester und ihm für Jahre rei¬
chen würden . Es gab jeden Morgen frisches Brot,
das im Hause gebacken wurde , Eier und Speck . Daß
mein Freund nicht der einzige war , dem es recht gut
ging , bewies mir meine spätere Erfahrung . Tic mei¬
sten großen englischen Geschäftsleute haben einen Land¬
besitz und kommen fast nie nach London . Ihre Ge¬
schähe besorgen Direktoren . Um einen solckien Posten zu
bekommen, braucht man nichts zu können, man muß
nur den Mut haben , in London zu leben. Daß die
Leute , denen die Mittel es erlauben , London verlassen,
kann ich begreifen , habe ich doch selber

vier Luftangriffe auf London
erlebt . Ucber diese Angriffe schreiben ja die engli¬
schen Zeitungen , daß kein Schaden angerichtct ist , außer
daß einige alte Frauen und Kinder von den Hunnen
ermordet seien . Ich kann dagegen bezeugen, daß der
angerichiete Schaden verheerend ist , garnicht von
dem moralischen Eindruck aus me Bevölkerung Londons
und ganz Englands zu reden . Eines Abends zu An¬
fang Januar stand ich am White -Hall , als das Ala . u : -
signal „ nehmt Schutz " gegeben wurde . Ungefähr i-0
Minuten später erschienen bereits 12 bis 14 deutsche
Flugzeuge über London . Tie englischen Zeitungen schwe¬
ben, einem Flugzeug wäre es gelungen , das Zewr , w
von London zu erreichen, obgleich ich selber sämtU .
Flugzeuge über der City gesehen habe. Tie Flug ww
wurden stark von Abwehrgeschützen und englischen Fin¬
gern beschossen, blieben aber trotzdem volle - ( Stunde
über London und bombardierten Bahnhöfe , B ti cken und
Lagerhäuser . Wie die Wirkung war , will ich an ei
nein Beispiel beweisen. Am Morgen nach dem . ersten
Angriff ging ich am Strand spazieren von Westmin-
ster bis Waterloo - Brücke . Bon der großen Brücke
standen nur noch kleine Ucber re sie ; einige Bomben
waren neben der Brücke aufs Straßenpslaster , -ei allen
und haben dort Löcher verursacht , wie ich sie nie ge¬
sehen habe. Etwas weiter war gerade drc Feueav - hr



di .- lüch S ' llm AlleebäLme von dem Hkn-
teri; einer .tzrelst 'T'- igc : - Restausatlüu herunter zu ho¬
len . Vorderhaus und nebenliegende Privathäuser wäre -!
nur noch Trümmerhaufen . Tie Eisenbahn - und Spaßen-
bahnschienen lagen zusammengekrümmt , sodaß man sich
annähernd ein Bild ' von der Kraft dieser Sprengstoffe
machen kann. Welches Entsetzen bei der Meldung deut
scher Flieger entsteht, ist nicht zu beschreiben . Es mutet
daher eigenartig an , wenn die englischen Zeitungen
srisch drauf los lügen.

. Man muß 'überhaupt London am Mend und bei
Nacht kennen gelernt haben . In keinem Tors kann es
so dunkel sein. Und diese Warnungstafeln und
Borsichtsmaßregeln ! Man muß lachen , wenn man das
alles sieht und dann eine englische Zeitung zur Hand
nimmt . Tie Maulhelden der Zeitungen und der Negie¬
rung sind einander wert . Die Luftangriffe erfüllen
ganz ihren Zweck, obgleich viele Deutsche meinen, es
sei grausam , so viele Unbeteiligte und Privateigentum
zu vernichten.

Wierück sich tslosdieEnglän der Vorgehen,
erhellt die Tatsache, daß sie Deutsche , die in England
naturalisiert sind, internieren , obwohl die Frauen und
Kinder Engländer sind und die Söhne terweise in Frank¬
reich für England bluten . Wie viele deutsche Frauen
und Kinder sind während des „Boxer-Aufstandes" —
ein Ausdruck der deutschen Zeitungen — bei der „Lun-
tania "-Affäre und viel früher schon gemordet worden!
Es war aber keineswegs der „Mob "

, der diese Schand¬
taten beging , nein , es waren die englischen Sol¬
daten und Polizeitruppen, die dem Schern
nach von der Regierung zum Schutze der Ausländer ge¬
schickt wurden . In Wirklichkeit war es eine Räuber-
und Mörderbande. Diese Tatsachen können alle
Deutschen, die jetzt noch hinter dem Stacheldraht sitzen
und hungern , bezeugen, wenn sie Glück haben und wie¬
der einigermaßen heil herauskommen . Ich behaupte,
daß selbst der roheste und brutalste deutsche Verbrecher
mehr Gefühl hat als der Durchschnitts-Engländer.

Ende Februar dieses Jahres war ich in einem der
besten Musikhäuser — Viktoria Müsikhouse —, wo zum
größten Teil nur die besten Kreise verkehren. Hier
wurden außer Musikstücken und Tanz auch Lichtbilder
vorgeführt . Unter anderem auch ganz gemeine Bilder
über unseren Kaiser und unsere Staatsmänner , jedoch
wurde im besonderen ,

'
^

die Hungersnotin Deut schlandimBil de
veranschaulicht, und zwar in Berlin , Hamburg und Frank-
ifurt . Das Bild zeigte tausende deutscher Frauen und
Kinder, die auf Grund der englischen Blockade ver¬
hungert seien . Sodann kamen betrunkene deutsche
Landsturmleute und spießten die Leichenaufdie
Bajonette, worauf die ungezählten Toten in Mas¬
sengräbern verscharrt wurden . Gegen die Niederschrift
der bei Vorführung dieses Films gezeigten schriftlichen
Bemerkungen und Erklärungen sträubt sich die Feder.
Obgleich ich als Deutscher wußte , daß dies alles gemeine
Lüge und Zeichen der ohnmächtigen Wut war,
mußte ich doch vor Eckel das Lokal verlassen, als die
„Damen " und „ Herren " in Hurra und Bravorufen
ausbrachen . Ich habe auch kernen Engländer gesehen,
dem man den Eckel vor solcher Rohheit und Gemein¬
heit hätte vom Gesicht ablesen können. Ich brauche
nicht zu fragen , ob so etwas in Deutschland überhaupt
denkbar, geschweige ausführbar ist ! Ich frage nun , ist
eine solche Gesinnung Volkscharakter oder ist das Volk
verhetzt durch die Regierung ? Ich möchte fast annehmen,
daß es Volkscharakter ist . Meiner Ansicht nach kann
keine Regierung einem Volke derartige rohe und bru¬
tale Gesinnungen prägen . , . . ..

HD Level r uckl.

Willst du mir etwas geben
an Reichtum, Gut und Geld,
so gib auch dies dabei,
daß kein Unrechter Scherf ;
mit untermenget sei . . «

Heermann.

Die Frau mit den Karfunkel«
steinen.

Roman von C . Marlitt.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„O , tntte — ich wüßte nicht, daß der Kommerzien¬
rat Lamprecht seinem einzigen Sohne , meinem Enkel
Reinhold , gegenüber irgend eine Schuld auf dem .Ge¬
wissen gehabt hätte !" warf die Frau Amtsrätin höhnisch»
Mit verächtliche Achselzucken ein.

, .Jch sp ' " ch von Max Lamprecht , meinem
Enkel !"

„Unversch- -uste die alte Dame auf.
7 r ' ändix af sie zu und verbat sich ernst¬

lich uu ' ntschüo - en ferneren verletzenden Ein-
jwurs. sollte Mann ausreden lassen — es
werde u . , .nüsse so ja Herausstellen , inwieweit seine
-Ansprllr ' 'egründ 't seien.

Sie u ir . dc , nächste Fenster und wandte den
beiden d . ckück-m > i . Und nun zog der alte Maler
ein proße unm . t bervor.

, .Enth ck La- Papier die gerichtlich beglaubigten
Dokuni e lll -w - esetzliche Vollziehung der Ehe ?"
fragte ' L ü.

,M . r," !enz ; „es ist ein Brief meiner
Tochter ans , . welchem sie mir ihre Verehe¬
lichung mi . . Kommerzienrat Lamprecht anzeigt .

"
„ U d weiier besitzen Sie keine Papiers ?"
„Leider nicht . Der Verstorbene hat nach dem Tods

»keiner Tochter alle Dokumente an such genommen ."

Nock alledem haben wir hier in Deut,ch -and ter ne
Ursache zum Murren. Wir können ans Karren
bekommen , was uns zusteht ; hätten die Engländer un¬
sere Armee, unsere Marine und die Luftflotte , dann
könnten wir was erleben . Man sieht in Deutschland

keine verkommenen und verhungerten
Gestalten

ans dem Straßenpflaster liegen , wie ich es >in London,
Manchester, Liverpool und Hüll gesehen habe. Auch
bat die deutsche Regierung nicht nötig , zur Aufrecht-
erhalmng der Ordnung Farbige heranzuziehen, wre
es in England jetzt ist. Man sieht in den Straßen
Londons indische Gurkas, die in Trupps zu 30
und 40 Mann mit schwarzen Offizieren die eigene hun¬
gernde Bevölkerung einschüchtern müssen.
Diese Horden haben ganze Dörfer in Lingoldshire über¬
fallen und vernichtet. Tie Orte habe ich selbst gesehen.
Viele Deutsche sagen : „Das ist ja schrecklich

"
; es ist

nur eine kleine Vergeltung für alte die Greuel , die
der Engländer der gesamten Menschheck zugesügt und seit
Jahrhunderten an den Schwarzen geübt hat.

Meiner Ansicht nach haben wir England bald auf
die Knie gezwungen. Wer England kennt, ver¬
steht die Zeichen der Zeit.

Burians FciLdensarrreMno
Wien , 14 . Sept . Amtlich wird icrlautbart : Eine

gewissenhafte Prüfung der Verhältnisse aller kriegfüh¬
renden Staaten läßt keinen Zweifel darüber bestehen , daß
alle Völker, aus welcher Seite sie auch kämpfen mögen, das
baldige Ende des blutigen Kampfes herbeisehnen. Trotz
dieses natürlichen und begreiflichen Wunsches nach Frieden
ist es bisher nicht gelungen , jene Vorbedingungen zu schaf¬
fen , die geeignet wären , die Friedensbestrebnngen ihrer
Verwirklichung näher zu bringen . Der erste Schritt , den
Oesterreich -Ungarn einvernehmlich mit seinen Bundesge¬
nossen zur Herbeiführung des Friedens am 12 . Dezember
1916 unternommen hat , führte nicht zu dem gehofften
Ende . Die Gründe . hierfür läge!', wohl in den damaligen
Verhältnissen . Um die in stetem Ab nehmen begriffene
Kriegslust ihrer Völker aufrecht zu erhalten , hatten die
alliierten Regierungen bis zu jenem Zeitpunkt jede Er¬
örterung des Friedensgedankens mit den strengsten Mit¬
teln unterdrückt.

' Es wäre aber verfehlt, zu glauben , daß
unser damaliger Friedensschritt dennoch ganz ergebnislos
blieb. Seine Früchte bestehen in jener nicht zu übersehen¬
den Erscheinung, daß die Friedensfräge seither nicht mehr
von der Tagesordnung verschwunden ist . Mühsam und
langwierig .ist der Weg, der zur Herstellung friedlicher
Beziehungen zwischen den durch Haß und Erbitterung ge¬
trennten Völkern führt , doch ist es unsere Pflicht,
denWegderBerhandlungenznbetreten. Und
wenn es auch heute noch solche verantwortlichen Faktoren
gibt, die den Gegner militärisch niederzwingen und ihin!
den Willen des Sieges aufzwingen wollen , so kann doch
kein Zweifel mehr darüber bestehen , daß dieses Ziel -- an¬
genommen, daß es überhaupt erreichbar ist — ein weiter .'s
blutiges und langwieriges Ringen zur Voraussetzung hätte.
Die für sämtliche Staaten und Völker Europas verhäng¬
nisvollen Folgen einer solchen Politik würde aber auch/
ein späterer Siegfrieden nicht mehr gut machen können ..
Nur ein Frieden , der die heute noch ansemandergehendew
Auffassungen der Gegner in einer gerechten Weise aus-
gleichen könnte, würde der von allen Völkern ersehntet
dauernde Friede sein.' : In diesem Bewußtsein tritt nun die öster¬
reichisch - ungarische Monarchie neuerlich mit:
einer Anregung hervor , um eine direkte
Aussprache zwischen den einrnder Leind .lsich'

Dle Frau Amtsrätln stieß ein Helles Gelächter ans
uns fuhr herum . „Hörst du 's , mein Sohn ?" ries sie
triumphierend . „Tie Beweise fehlen — selbstverständ¬
lich ! Diese nichtswürdige Beschuldigung Balduins ist
der reinste Erpressungsvsrsuch .

" Sie zuckte die Ach¬
seln . „Möglich , Laß die Verführungskünste der kleinen!
Koketten , die .einst vor unseren Augen auf dem Gang
des Packhauses ihr Wesen getrieben hat , nicht ohne
Wirkung auch aus ihn geblieben sind ; möglich, bah
sich daraufhin draußen in der Welt eine intimere
Beziehung zwischen ihnen angesponnen hat — das
ist ja nichts Seltenes heutzutage , wenn ich auch Bal¬
duin einen solchen Liebeshandel nimmermehr zugetraut
Hütte . Indes , ich will es zugeben — aber eine Ver¬
heiratung ? Eher lasse ich mich in Stücke hacken , als
daß ich solchen Blödsinn glaube !"

Der aste Maler reichte Herbert den Brief hin.
„Bitte , lesen Sie !" sagte er mit völlig tonloser Stimme,
„und bestimmen Sie mir gütigst eine Stunde , zu wel¬
cher ich Ihnen morgen auf dem Amte das weiters vor»
tragen Vars ! Es ist mir unmöglich , noch länger mein!
rotes Kind so schmachvoll verlästern zü hören . . .
Nur mit der größten Selbstüberwindung gestatte ich
fremden Augen den Einblick in das Schreiben —" Seiri
schmerz ! ! .her Blick hing wie sehnsüchtig an dem Briefe,
den der Land rat an sich genommen hatte.

„Es tommt mir vor , wie ein Verrat an meiner
Tochter , welche die einzige Schuld , die sie je auf ihre
Seele gekommen hat , in den Zeilen ihren Eltern be¬
richtet . Wir haben keine Ahnung gehabt , daß mein
Eyef und Brotherr hinter unserem Rücken unser Kind
zu einem Liebesverhältnis verleitet hat — auf seinen
dringenden Wunsch , sein strenges Gebot hin hat sie
uns alles verschwiegen . . . Wäre sie kinderlos ge¬
storben , ich Hütte die ganze Angelegenheit auf sich be¬
ruhen lassen . Sie ist in fremdem Lande heimgegan»
gen ; niemand in dieser Stadt hier hat um die selt¬
samen Verhältnisse gewußt , es wäre somit keine Ver¬
anlassung dagewesen, für ihre Ehre einzutreten . So
aber gilt es, ihrem Sohn zu seinem Rechte zu ver¬
helfen , und das will und werde ich mit allen Mitteln,
die mir zu Gebote stehen —"

„Sie hätten das schon bei Lebzeiten meines Schwa«
gers tun müssen !" unterbrach ihn der Landrat fast heftig

? cg en ü b e r sie he n d e n Mächten h erb e iz u füh¬
ren. Zu diesem Behuf ! hat die K . und K. Regierung
die Regierungen aller kriegfüh r enden Staa¬
ten zu einer vertraulichen und un verbind --;
lichen Mus sprache an einemOrtdes neutra¬
len Auslandes eingeladen und an . sie eine
in diesem Sinne verfaßte Note gerichtet.

Mit einer Note wurde dieser Schritt zur Kenntnis
des Heiligen Stuhles gebracht und hierbei an das
dem Frieden zugewandte Interesse deS Papstes appelliert.
Ferner wurden auch die Regierungen der neutralen Staa¬
ten verständigt.

Das Friedensangebot , das die Mächte , des Bierbunds
am 12 . Dezember 1916 an ihre Gegner gerichtet und
dessen versöhnliche Grundgedanken sie niemals aufgegeben
haben , bedeutet trotz der Ablehnung , die es erfuhr , einen
wichtigen Abschnitt in der Geschichte des Kriegs . Zum
Unterschied von den ersten 2hf> Jahren ist von diesem!
Augenblick an die Frage des Friedens im Mittelpunkt
der europäischen, ja der Weltdisknssion gestanden und hat
sie seither in immer steigendem Maße beschäftigt und
beherrscht. Unabhängig von allen Schwankungen kann
sestgestellt werden, daß der Abstand der beider¬
seitigen Auffassungen sich im großen undi
ganzen etwas verringerte. In beiden Lagern ist
in breiten Bevölkerungsschichten ein Anwachsen des Frie¬
dens- und Verständigungswillens unzweifelhaft wahrzu¬
nehmen.

Weit ausgesprochener als auf dem Gebiet der konkre¬
ten Kriegsziele ist die Annäherung der Auffassung gedie-
hm hinsichtlich jener Richtlinien , auf deren
Grundlage der Friede geschlossert und dis
künftige Ordnung Europas und der Welt
aufgebaut werden soll. Präsident Wilson hat inj
dieser Richtung in seinen Reden vom 12 . Februar und
vom 14 . Juli dieses Jahres Grundsätze aufgestellt, die
bei seinen Alliierten nicht auf Widerspruch gestoßen sind
und deren weitgehende Anwendung auch auf seiten
der Vierbundsmäch te keinem Einwand be¬
gegnen dürste , vorausgesetzt, daß diese Anwendung all¬
gemein und mit den Lebenswerten der betreffenden Staa¬
ten zu vereinbaren ist . Allerdings ist zu bedenken, daß
eine Uebereinstimmung in den allgemeinen Grundsätzen!
nicht genügt , sondern es sich weiter darum handelt , über
ihre Auslegung und über ihre Anwendung anH
die einzelnen Kriegs - und Friedensfragen einig zu werden.
Für einen unbefangenen Beobachter kann kein Zweifel
darüber bestehen , daß in allen kriegführenden Staaten ohne
Ausnahme der Wunsch nach einem Frieden derV er¬
st än di gung gewaltig verstärkt ist.

Die Erörterung von einer öffentlichen Tribüne zur
anderen , wie sie bisher zwischen den Staatsmännern der
verschiedenenLänder stattgesunden hat , war eigentlich unr¬
eine Reihe von Selbstgesprächen . Rede und Gegenrede
griffen nicht ineinander ein . Bei allen öffentlichen Kund¬
gebungen dieser Art wird eine Form der Beredbsamkeik
angewendet, die mit der Wirkung auf große Entfernung
und auf die Massen rechnet. Damit vergrößert man
aber bewußt oder unbewußt den Abstand von der gegneri¬
schen Auffassung, erzeugt Mißverständnisse und erschwert
den freimütigen , einfachen Gedankenaustausch . Jede Kund¬
gebung der führenden Staatsmänner wird zum Gegenstand,
einer leidenschaftlichenoder übertriebenen Besprechung un -- '

verantwortlicher Elemente . Asxxr auch die verantwort¬
lichen Staatsmänner selbst vW ^ laßt die Besorgnis , die
Interessen der Kriegführung dwrch ungünstige Beeinslus- '

sung der Stimmung in der Heimat zu gefährden und die
eigenen letzten Absichten vorzeitig zu verraten , zum An¬
schlägen hoher Töne und zum starren Festhalten an ex¬
tremen Standpunkten . _

nacyvem er m sichtlich großer Aufregung das Zimmer
durchmessen hatte.

„Herbert !" schrie die alte Dame auf . „Ist es
möglich, daß du diesem empörenden Lügengewebe auch
nur den allergeringsten Glauben schenkst?"

„Sie haben recht, ich bin dem herrischen Mann
gegenüber allerdings schwach gewesen," versetzte Lenz,
ohne auf den Ausruf der Amtsrätin zu hören . „Ich
durfte mich nicht mit Versprechungen von Zeit zu Zeit
Hinhalten lassen , wie es leider geschehen ist . . . Als
wir vor einem Jahre unse« n Enkel sahen und zu
uns nehmen durften , da sagte der Kommerzienrat,
daß ihm augenblicklich die Verhältnisse noch nicht ge¬
statteten , mit der öffentlichen Anerkennung feines in
zweiter Ehe geborenen Sohnes heroorzutreten . Da¬
gegen werde er schleunigst sein Testament machen, um
schlimmstenfalls dem kleinen Max seine Sohnesrechte
zu sichern . . . Nun , er hat sein Versprechen nicht ge¬
halten — iw Vollgefühl seiner Kraft mag ihm dieser
„schlimmste Fall "

, sein plötzlicher Tod , ganz unmöglich
erschienen sein . . . Aber ich verzage nicht — die Le¬
gitimationspapiere sind ja da , der Trauschein , das
Tauszeugnis meines Enkels , diese Papiere müssen
sich im Nachlaß finden . Und deshalb komme ich zu
Ihnen , Herr Landrat — es widerstrebt mir , einen
Rechtsanwalt hineinzuziehen . Ich lege die Sache in
Ihre Hände .

"
„Ich nehme sie an !" versetzte Herbert . „In diesen

Tagen werden die Siegel abgenommen , und ich gebe
Ihnen mein Wort , daß alles geschehen soll , um Licht
in die Angelegenheit zu bringen !"

„Ich danke Ihnen innig !" sagte der alte Mann
und reichte ihm die Hand . Dann , verbeugte er sich!
nach der Richtung , wo die Frau Amtsrätin stand,
und ging hinaus . -

Fortsetzung folgt.

Humoristisches.
Unterschied. — „Die ganze Zeit über redet man vom

Essen und Trinken, während früher * — » man es tat.
Jawohl ! '



So wäre al ',o eine andere Methode zu wäb ' -u.
die eine unmittelbare gründliche Erörter : : u g
Zwischen den Vertretern der Regierungen
und nur zwischen ihnen ermöglicht. Den Ge¬

genstand einer solchen Erörterung und gegenseitigen
Beleuchtung hätten ebenso die geg ensätzlichen Aus
fassungen der einzelnen kriegführenden Staaten w
bilden wie auch die allgemeinen Grundsätze, vi e
dem Frieden und dem künftigen Verhältnis der Stau r eu
zueinander als Unterbau dienen sollen und über die
zunächst eine Einigung mit Aussicht versucht werden kann.
Sobald eine Einigung über die Grundsätze erreicht
wäre, müßte man im Verlauf der Besprechungen ' ver¬
suchen , sie auf einzelne Friedensfragen anzuwenden.

Die Kriegshandlungen erführen keine
Unterbrechung. Die Besprechungen gingen auch nur
sto weit, als sie von dem Teilnehmern für Aussicht
bietend gehalten werden . Was das erstemal nicht ge¬
lingt, kann wiederholt werden und hat vielleicht mindestens
ischon zur Klärung der Auffassungen beigetragen . Berge
von alten Mißverständnissen ließen sich wegräumen , viele
neue Erkenntnisse zum Durchbruch bringen . Nach unserer
Ueberzeuguna sind alle Kriegführenden es der
Menschheit schuldig, gemeinsam zu untersuchen, ob
es nicht jetzt nach so vielen Jahren eines opfervollen,
jedoch unentschiedenen Kampfes , dessen ganzer Verlaus
auf Verständigung weist , möglich sei , dem schrecklichen
Ringen ein Ende zu machen.

Die K . u . K. Regierung möchte daher den . Regie¬
rungen aller kriegführenden Staaten Vorschlägen , zu einer!
vertraulichen und unverbindlichen Aussprache über die.
Grundsätze eines Friedensschlusses an einem Orte des
neutralen Auslandes und zu einem nahen Zeitpunkt,
Vertreter zu entsenden, die beauftragt wären , die Auf¬
fassung ihrer Regierungen über jene Grundsätze einander
bekannt zu geben, entsprechende Bestrebungen entgegcn-
zunehmen , sowie offene und freimütige Aufklärungen über
alle jene Punkte , die einer Festlegung bedürfen , zu er¬
mitteln und zu erteilen.

Der Krie^ zur See.
Berlin , 13 . Sept. Im Sperrgebiet um England

wurden durch unsere Tauchboote NüOO BRT . vernichtet.

Die Ereignisse im Western
Amerikanischer Heeresbericht vom 13 . Sept . abends : Im

Abschnitt von St . Mihiei erzielten wir neue Fortschritte . Wir
haben die ganze vorspringende Ecke ausgeglichen , wobei 'wir
Punkte bis 12 Meilen nordöstlich von St . Mihiel erreichten . Aus
seinem Rückzug zerstörte der Feind Ungeheure Mäterialmengen.
Die Zahl der Gesangenen betrügt 13 300 . Unsere Linie verlauft
setzt über Herbeuville , Thillot , Hattonviller . Et . Benoit , Ztam-
noes , Iautiu ) , Thiaucourt , Meville.

der Presse wird gleichfalls der Befürchtung Raum ge¬
geben, daß die Alliierten das neue Angebot ablehnen
werden , und vielfach glaubt man , daß die Feinde es
als neues Eingeständnis der Schwäche auslegen werden.

Die französische Presse über die Rede Payers.
Bern , 14 . Sept. Die französische Presse erklärt,

daß die Rede des deutschen Vizekanzlers v . Payer diel
Kaiserrede ergänzen solle. Der „Temps " sagt , die Trag¬
weite beider Reden sei gleich null. Der angebliche
Verständigungsfriede v . Payers sei für die Alliierten
unannehmbar. Seine Konzessionen seien nur zum
Schein gemacht. Der Wille der Alliierten sei unver¬
änderlich ans den Krieg eingestellt . „Petit Parisien"
sehreibt, die Erklärungen v . Payers über die Räumung
Belgiens und Frankreichs seien zwar interessant , aber
jetzt nur von geringer Bedeutung . Die elsaß-lothringische
Frage habe er überhaupt nicht angeschnitten . Er scheine
auch das Recht der nationalen Minderheiten nur auf Eng¬
land , nicht aus Mitteleuropa anwenden zu wollen . Außer¬
dem vermeide er jede Anspielung auf eine Veränderung
in Oesterreich-Ungarn und wolle den Ostfrieden beibe-
haltcn . Von dem Frieden Payers bis zu dem , von dem
wir träumen und um den die Ententetruppen kämpfen,
den sie schon vorbereiten , ist es noch weit . Die Payerschs
Rede hat nur insofern Bedeutung , als sie die Nieder¬
geschlagenheit Deutschlands in ein Helles Licht
rückt . Der „Matin " sagt : Wir werden die Deutschen erst
daun anhören , wenn sie endgültig auf Herrschaftsgelüste
verzichtet haben.

Wichtige Unterredung.
Madrid, 15 . Sept. MinisterpräsidentDato hat

an der Landesgrenze eine längere Unterredung mit dem
spanischen Botschafter in Paris gehabt.

Eis - nbahnunglück. Zu dem schweren Eisenbahnunglück bei
Amsterdam wird berichtet : Der stark besetzte Zug fuhr eben
über den Damm bei der Brücke über den Merwedekanal (bei
der Station Weesp) , als der vom Regen unterwaschene Damm
auf einer Länge von 100 Metern 8 Meter tief emstürzte. Nur
die drei Hinteren Wagen blieben aus dem Gleis stehen , alle
übrigen stürzten ab und wurden zertrümmert. Etwa 100 Per»
sonen wurden getötet, eine große Zahl ist verletzt.

Amtliches.
Kartoffel».

Der Erzeugerhöchstpreis für Frühkartoffeln beträgt ab
14 . September des Js . Mk . 7 .— für den Zentner.

Me Ereignisse, im Osten.
Helfingfors, 14 . Sept. Als Aufenthalt für den

kommenden König wird der ehemalige kaiserliche Palast
mit der größten Beschleunigung eingerichtet . Ein Landgut
in der Nähe von Helfingfors soll der königlichen Fa¬
milie als Residenz dienen.

London , 14 . Sept. Reuter meldet aus Charbin,
daß General Dietrichs seine Stellung als Komman¬
dant der Tschechen in Ost-Sibirien niedcrgelegl habe,
und daß der Oberst Gaiga das Kommando übernommen
Hat.

Moskau, 14 . Sept. Nach Pressemeldungen ist in
Borussoglebcsk ein großer Brand im Eisenbahn¬
lager ausgebrochen . Alles spricht für Brandstiftung,
da die Station große Bedeutung für die Front hat.

Meues vom Dcrge.
König Ludwig wieder zurück.

München , 15 . Sept. Der König ist gestern abend
von seiner Reise aus Bulgarien in Prien am Chiemisee
eingetrosfeu.

Wilhelmsihöhe , 15. Sept. Die Herzogin zu
Braunschweig ist gestern zum Besuche ihrer Mutter,
der Kaiserin , auf Schloß Wilhelmshöhe eingetroffen.

Einberufung des Reichstags.
Berlin , 14 . Sept . Tie Fraktion der unabhängigen

Sozialdemokraten hat beschlossen , die sofortige Einbe¬
rufung des Reichstags zu beantragen.

Die preußische Wahlrechtsreform.
Berlin , 14 . Sept. Der Vorsitzende des Wahlrechts-

a >usses im preußischen Herrenhaus protestierte
gegart die Einmischung des Reichs in innerpreußische An¬
gelegenheiten durch die Rede des Vizekanzlers v . Payer
in Stuttgart.

Die Note Burians.
Berlin , 15 . Sept. In amtlichen Kreisen wird die

Friedenskundgebung der österreichisch -ungarischen Regie¬
rung vorsichtig beurteilt . Man bezweifelt, ob das An¬
gebot auf feindlicher Seite mehr Erfolg haben werde als
die früheren Anregungen zum Frieden . Auch wird be¬
merkt, daß der Schritt des Grafen Burian in einem
gewissen Gegensatz zu dem Standpunkt des Reichskanzlers
Grasen Hertling stehe, der am 12 . Juli ds . Js . ausdrück¬
lich im Reichstag erklärte , daß nunmehr , nachdem alle
unsere Friedensangebote am Widerstand der Feinde ge¬
scheitert seien, weitere Vorschläge von feindlicher Seite
kommen müßten . Im übrigen werden die edlen Beweg¬
gründe der befreundeten Regierung anerkannt . — In

Kltenrteig. 18. September 1918.
' Die württ . Verlustliste Nr . 703 enthält u . a. fol-

gende Namen : Johannes Bauer , Aach , schw . verw. Gefr.
W . Finkbeiner, Göttelfingen,l . verw , b . d . Tr . Jakob Gärtner,
Sulz , Nagolö , schw . verw Julius Göltenbodt , Cresbach,
schw . verw . Georg Haizmann , Haiterbach . l . verw . Ehr.
Kapp, Altensteig- Stadt , l . verw . Johannes Lutz , Gült-
lingen, l . verw . Georg Schittenhelm , Freudenstadt , schwer
verw . Georg Schlecht, Aichelberg , l . verw . Ernst Steinle,
Ebhausen, l . verw. Adam Wetzet , Schwarzenberg , gefallen.

* Die württ . Verlustliste Nr . 704 enthält u . a . fol¬
gende Namen : Kail Bernhardt , Nagold , gefallen. Gefr.
Johannes Völker , Walddorf l . verw. Gefr . Heinrich Frey,
Schwarzenberg , Freudenstadt, l . verw . Ltn . d . L . Gustav
Hahn , Fünfbronn , l . verw . Karl Kappler , Besenfeld , l.
verw. Utfsz . Gottlob Maier , Haiterbach, l . verw. . Gottlob
Poser , Jselshausen , l . verw . Friedrich Ruß , Martinsmoos,
gefallen.' Das Eiserne Kreuz hat erhallen : Johann Georg
Lohnet, Landpostbote von Egenhausen.

— Eine des Zsiturrgs -Bezrrgsge-
bühs mir Beginn des neuen Vierteljahrs in ganz
Deutschland ist auf der Tagung der deutschen Zei-
tnngsverleger in Berlin beschlossen worden . Ter Pa¬
piermangel und die hohen Preise für Papier sind für
das Zeitungsgewerbe eine direkte Gefahr geworden . Da¬
zu kommt, daß auch alle übrigen Hilfsmittel , teil¬
weise . sogar ums Vier - und Fünffache , verteuert und
daß die Löhne ganz wesentlich gestiegen sind, so daß
die Herstellungskosten für Zeitungen längst nicht mehr in
einem einigermaßen erträglichen Verhältnis zu den Ein¬
nahmen stehen . Weit über 3000 Zeitungen in Deutsch¬
land haben denn auch in der Kriegszeit ihr Erscheinen
einstellen müssen.

— Reifeprüfung im Felde . Für Angehörige!
höherer Lehranstalten , die vor Beendigung der Studiert,
ins Heer eingetreten sind, begann dieser Tage in der
französischen Festung Maubeuge ein mehrwöchiger Vor-
bereitungskurs , dem eine Vrüfuna rolnen wird . An deuU
Kurs beteiligen sich etwa 100 Offiziere

' und Mannschaften
all ?'- Waffengattungen . .

- T iftnng für die württ . Volks -,
schul «. h t der im Frühjahr 1917 in Berlinj
- Mich . c Me Direktor Klein von den Boschwerken!

' Stutt jemacht . Württembergischen Lehrern soll!
: . rch Sti , kapital und Zinsen , die in 25 Jahren auf -»
givraucht müssen, die Möglichkeit von Studienreisen

r Besue res Deutschen Museums in München gege-
ften werde , nd dadurch der Sinn für Technik und ihre
B entsag - .

' r die gesamte Volkswirtschaft bei den Lehrern
gemM " nd verbreitet werden, was dann wiederum den«
BM ' . : und zu einer höheren Einschätzung der
Vow - « > besonders der technischen Arbeit führen
dü ' . n ,'sck " stsstelle des Vereins zur Förderung
de ' - . nwung hat die Verwaltung der Stiftung.

— Rote Kreuz -Lotterie . Dem württ . Landes¬
verein vom Roten Kreuz ist. die Erlaubnis erteilhworden.

eine weitere Lotterie mit Ausgabe » on 80 000 Losen zu
2 Mk . zu veranstalten . Tie Ziehung findet am 4 . De¬
zember 1918 statt . Tie Ziehung der jetzigen Lotterie ist
auf den 17 . September verlegt worden . !

> — Die Umgeldsnt recynuttg . Das Umgeld fällt
bekanntlich durch das Reichsweinsteuergesetz aus die Zeit
,1 . September 1918 bis 30 . Juni 1923 aus . Nach Be- '
kanntmachung des Finanzministeriums findet die Ab¬
rechnung über das noch zu zahlende Umgeld auf 31.
iAugust 1918 statt.
1 — Oeffnet die Haustüren bei Fliegerangrif¬
fen ! Tie Staatsanwaltschaft wird gegen diejenigen Per- ,
Ionen , die bei dem Fliegerangriff am 12 . August auf
der Bockenheimer Landstraße in Frankfurt a . M . Un-
terstandsuchenden die Häuser nicht geöffnet haben , ein
Verfahren einleiten , und zwar , soweit es sich um Ver¬
letzte oder Tote . handelt , auch wegen fahrlässiger Kör¬
perverletzung und Tötung.

— Das Ergebnis der Kleiderfammlung . Amt¬
lich wird mitgeteilt , daß das Gesamtergebnis , soweit es
bis jetzt feststeht , 850000 Anzüge beträgt . An der ur¬
sprünglichen Festsetzung von einer Million Anzügen feh¬
len somit 150000 Stück.

— Neue Briefmarken . Demnächst werden neue
Briefmarken zur Ausgabe gelangen . Es handelt sich!
um Marken zu 35 und 75 Pfennig und Postkarten mit
Antwort 10 und 10 Pfennig , Postanweisungen , zu 13!
und 25 Pfennig . Tie Marken zu 35 Pfennig werden!
einfarbig rotbraun , die zu 75 Pfennig zweifarbig , dev
Rand blaugrnn , das Mittelfeld mit Kopf schwarz herge-f
stellt Die Farbe des Markenstempels der 15 Pfennigs
Postanweisungen wird schwarzviolett und der 25 Pfen¬
nig Postanweisungen gelbbraun . Tie Freimarken zu 30,
50 und 60 Pfennig fallen fort , sollen aber aufgebrauchi
werden . >

— Wie die dummen Gerüchte entstehen . Eins
Frau in der Stadt E . hatte in der Zeitung die Rede des
Kaisers an die Arbeiter von Krupp in Essen gelesen . .
Bon der ganzen Rede scheinen ihr aber nur die Schluß -s
Worte im Gedächtnis geblieben zu sein : „Nun lebt wohl,!
Leute !" In der gleichen Zeitung las sie ferner , daß die
drei Könige der Nordreiche in Kopenhagen zusammen- !
kommen werden . Beide Nachrichten bringt die Frau
Base durcheinander und erzählt einer Nachbarin , der
Kaiser habe in Essen Abschied genommen : er gehe nach!
„ Schweden"

. Tie Nachbarin hat nichts Eiligeres zu tnn>
als in der ganzen Gasse als Neuestes mitzuteilen , die!
Sache stehe schlecht, der Kaiser selber traue nicht mehr und,
er reise nach Schwedens !) ab ; in Essen habe er ichon
Abschied genommen . In der Zeitung stehe es schwarz
auf weiß . Und das Gerücht verbreitete sich über wei¬
tere Gassen und Straßen und wuchs ins Riesenhafte . —

Gegen solche Dummheit käinpst auch ein Hindenburg
veraeben? .

Wttdbad , 12 . Sept . Hosapotheker Dr . M e tz g e r ver¬
läßt dieser Tage unsere Eadcstadt , um in das benachbarte
Höfen in seinen neuen Wirkungskreis als Teilhaber der
Firma Krauih u. Comp , zu ziehen . Sein Weggang wird
hier allgemein bedauert, da er sich während seiner 26 jähr.
Tätigkeit in allen Kreisen der Bevölkerung und der Kur¬
gäste große Sympathien erworben , und sich um unsere
Stadtgemeinde in vielfacher Hinsicht verdien: gemacht hat.

(--) Stuttgart , 14 . Sept. (Ministerurlaub .)
Wer Staatsminister der Justiz hat heute einen Urlaub
bis Mitte Oktober angetreten -.

(GKG . ) Stuttgart , 14 . Sept . (Ein verirrter
Kampfflieger .) Ein deutsches Kampfflugzeug , das

auf dem Rückfluge von der Front die Richtung verlor,
hat in letzter Nacht Teile von Baden und Württemberg
überflogen und mehrfach Anlaß zu Alarm gegeben.

(--) Stuttgart , 14 . Sept. (Die Erfassung von
Fild erkraut . ) Die Landesversorgungsstelle hat die

Erfassung und den Absatz der gesamten Filderkrauternte
dem Kommunalverband Stuttgart -Amt übertragen . Der

Absatz ist nur an die vom Kommunalverband bestellten
Unterkäuser zulässig. Die Bahnstationen dürfen Filder-
kraut zum Versand als Fracht -, Stück- oder Expreßgur
nur annehmen gegen Vorweisung eines von der Geschäfts¬
stelle des Kommunalverbands ausgestellten Beförderungs¬
scheins ^ , .

(-) Stuttgart , 14 .Sept. (Aus dem Kondr-
torgewerbe . ) Ter Württ . Landesverband selbstän¬
diger Konditoren beschloß nach einem Vortrag des Land-

tagsabg . H i l l e r - Stuttgart , den Vorstand des Deut¬

schen Konditorenbundes zu beaustragen , an den Reichs¬
tag eine Eingabe betr . Zulassung der Sonntagsarbeit
ini Konditorgewerbc einzureichen.

(-) Stuttgart , 14 . Sevt . (Tödlicher Unfall .)
Gestern nachmittag wurde in der Landhausstraße ein"
4 Jahre altes Mädchen von einem Straßenbahnwagen
angefahren und tödlich verletzt.

(-) Kornwestheim , 14 . Sept . (Festgenomrnen .)
Hier wurden einige Personen festgenommen, die neulich
in einer Lederfabrik in Backnang einen größeren Posten
Leder gestohlen hatten . Eurer der Diebe arbeitete in
der Backnanger Fabrik.

(-) Ellwangen , 15 . Sept . (Obst - und Feld-
diebe am Pranger . ) Mit Rücksicht aus das Uebcr-
handnehmcn der Obst- und Felddiebstähle haben die bür¬

gerlichen Kollegien beschlossen , die Namen der bei einem
Diebstahl Betroffenen öffentlich bekannt zu geben.

(-) Münstnge . :, 14 . Sevt . (Feindliche Flug¬
blätter . ) Auf den beiden Gemeindemarkungen Baach
und Hayingen wurden in kurzer Zeit zwei verschiedene
feindliche Flugblätter aufgcfunden , mit der Aufforderung
Zum Vaterlandsverrat . Ein Flugblatt ist^ unterzeich-
net : . . Eure demokratischen Kameraden in Frankr -wewu



feindlicher Ballon wurde 6 ^ M
ausgefundc;a . Pr eurlneli. Ho Msi - ' l-
Marschall rpu H -

'udN 'bnro als 7 ' ! l n
Volk bezeiê NLt hüt-

(0 F- D n 15 . § l
Säfte - F üufhundert Frauen von

o-' lch .'r -l

ttmster des Innern «llrie Eingabe gerichtet , die Luftkur
auch über den Wi -ncr einZusteüen.

(-) Bo » der iS . Sc nt . (Was alles ge - ,
stöhlen wird . ) Nächtliche Siebe stahlen in Pforz¬
heim aus einer Fabrik u . a . 120 Pfund Gilbcrdraht^
ß Pfund Golddoubledraht , einen 8 Meter langen Treib¬
riemen , im Wert von zusammen rund 9000 Mark . Die
Väter find noch unbekannt.

Wegweiser für das Kriegsministeriu « .
(Kr . M . ) Das Kricgsnnnifterium teilt zur Erleichterung des

Verkehrs mit . daß seine Abteilungen wie folgt untergebracht sind:
Außerhalb des Dienstgebäudes.

Die Versorgungs - Abteilung, Olgastraße 10 , Tel.
7671 —7672 ; die V c r w a lt u ng s ° A b t e i l ung , Olgastr . 4,
Tel . 7830- 7831 ; die Kriegsbedarfs - und Rohstoff¬
stelle. zugleich Hceresau ft ragsamt (Zentralbcschaffungs-
amt für Württemberg ) , Dorotheenstr . 2—4 (Gasthof Silber ) ,
3 . und 4 . Stock , Tel . 11856 - 11858 ; die Kriegsarbeits»
D,llr. DoröWW ^ ^ ^ ikcMf MMrff Stock , Tel
WS31 - 12333 ; die Landwirtschafts - und Volkswirt
Mich a str stelle, Friedlichst! . 28 (Gasthof Viktoria ) , Tel . 10811
Wr 10819 ; der vaterländische Hilfsdienst, Neckarstr
All. Erdgeschoß, Tel . 10873 ; die Frauenarbertsgruppe,
Neckarstr. M . 1 . Stock , Tel . 10 874 ; das Nachweisbureau , Archiv»
Pratze 14. Tel . 2959 . 8751, 12-558.
i L, 3m Menstgebaude Olgastraße 13 : (Tel . 12 450—12 452)
' Die Zentralabtetlung, die Abteilung , für allge-
,m « iu « Armee - A ngelege nhe i t ê i, die Abteilung für
persönliche Ang el e g e n h ert en , die Medizin « l - Ab-
teilung , der Justitiar, die Abteilung für Waffen,
Feldgcrät und Kriegsamtsangelegenheij en , Bau¬
technische Angelegenheiten , das Topographische
Bureau.

Vermischtes.
Butterbiebe s: - b !en aus o : n Lagerräumen cmc :z Berliner

Großhairdiung so bis 'e : Bur ' e . im Wert von 3a 000 Mk.
und schassten die Beute in einem Möbelwagen fori.

. .Tauschz - ntrale sin- Hcrrenkrrgen .
" Ein Piisiikus , der aus

der Not ein Gestbä » inacht , erlägt in Berliner Blättern folgende
Anzeige : „Durch die Einwirkung des Krieges sind vielen Herren
die Leinenkraaen zu weit oder zu eng geworden . Unser Institut
beabsichtigt , hierin einen Ausgleich derart zu schassen , daß gegen
ein Entgelt von 25 Pfennig pro Kragen Sie nicht passenden gegen
passende der gleichen Sorte umgetauscht werden Können ."

Wenn man in einer l Wgsgesellschaft sitzt . Es besteht
bekanntlich die Befürchtung , daß den in den Kriegsgesellschaften
tätigen Personen ihre genauere Kenntnis der für später geplanten
Maßnahmen sehr zustatten kommen dürste , daß aber diese Tätig¬
keit auch dazu dienen konnte ,

'
nahestehenden Firmen Emkaufs-

monopole — wenn auch nur indirekt — zuzuführen , hätte man
eigentlich nicht erwarten sollen . In ihrer Nummer vom 27 . Just
teilte die „Allgem . Produktenzeitung " in emem längeren Artikel
mit : Me Abteiluna Knochen und Leim beim Krieasausfchub

! für ErsatzfUtter wird '
bekanntlich von Herrn Martin Strauß,

I Mitinhaber der Firma Gebrüder Strauß in Frankfurt a . M . ,
geleitet . Als Leiter dieser Abteilung hat Herr Strauß seiner

j Firma das Monopolrecht für den Einkauf gewisser Rohstoffe,
i in erster Linie Leimleder , für Bulgarien . Rumänien . Holland und
! die Türkei verliehen ." — Nach fünf Wochen wird am 6 . Sep¬

tember in dem genannten Blatte vom Kriegsausschutz für Ersatz-
z futter eine Berichtiquna veröffentlicht , Die feststellt , daß Herr
Z Marlin Strauß nur Leiter der Abteilung „Knochen " ist und

dann als richtig zugibt , „ daß der Leiter Der Gesamtabtcistmg,
s zu der u . a .die Sektionen „Knochen " und „ Leimleder " ge¬

hören , im Jahre 1916 Verhandlungen mit der Firma Strauß
geführt hat und zu bestimmten Verem -- nngen H

'
knsi

'
chMch Der

Einfubr ausländischen Leimleders gelang ! ist ."

Hemdes mrL -Verkehr.
* Freudenstadl , 14 . Sept . Der städt. Langholz¬

verkauf vom 7 . Sept . wurde genehmigt . Zum Ver¬
kauf kamen 2134 Fstm . mit einem Äusboi von 100,573
Mk . und einem Erlös von 123 245 Mk — 123 Prozent.

Der 'LLerrÄLeAHr
WTB . Berlin , 15 . Sept . , abends . (Amtlich .) Keine

größeren Kampfhandlungen . Teilangriffe des Feindes bes
Havrincourt und zwischen Mette und Aisne wurden abge¬
wiesen. Vorfeldgefechte zwischen Cote Lorrain und der
Mosel.

Üuwrssrdsstserf -öLge.
' WTB . Berlin , 16 . Sept . (Amtlich ) Auf dem nörd¬

lichen Seekriegsschauplatz verloren die Feinde durch die
Tätigkeit unserer U Boote 8000 BNT . Schiffsraum.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Fliegerangriff auf Eluttgart.
G .K . G . Stuttgart , 15 . Sept . Heute vormittag grif¬

fen feindliche Flieger , rechtzeitig gemeldet , Stuttgart und
Vororte mit Bombe » an . Militärischer Sachschaden ist
nicht entstanden , dagegen wurde ein Privatwohnhaus zer¬
stört , wobei zwei Kinder , ein Knabe im Alter , von acht
Jahren und ein Mädchen im Alter von drei Jahren den
Tod fanden und eine Anzahl Personen verletzt wurden.
Die übrigen Bomben fielen auf Plätze und freies Feld.
Weitere Mitteilungen über die Verletzten werden folgen.* Berlin , 16 . Septbr . Der Reichskanzler empfing
gestern Mittag die Führer der MehrheitSparteieu , um
mit ihnen , wie schon am Sonnabend Abend L >taatssekretär
von Hintze , bei dem sich übrigens auch die Abgeordneten
Graf Westarp , Stresemann und Haase einfanden , die durch
den Friedensschritt der österreichisch ungarischen Regierung
geschaffenen Lage zu besprechen. Die Konferenz dauerte von
11 — 10 - Uhr . Auch die Staatssekretäre von Hintze und
Wallraf beteiligten sich an der Aussprache.

Die Vossische Zeitung glaubt zu wissen, der Zentrums¬
abgeordnete Gröber habe sich sehr wenig befriedigt von
dem gesonderten Vorgehen der österreichisch-ungarischen Re¬
gierung und der Rolle der deutschen Diplomatie gezeigt.
Im übrigen sei die Ansicht überwiegend gewesen, daß eine
deutsche Beteiligung an etwaigen Friedensvorbesprechungen

l selbstverständlich sei, für de ! . Fall , scsi der österreich unza-
! rische Schritt nicht erfolglos bleibe Auch die Osifragen
j wurden in » r 'Ser .w^ .rg gestreift . Heute gedenkt der
; Reichskanzler dl Führer der nicht zur Mehrheit zählenden
i Fraktionen zu empfangen.
- WTB . Lst' - 6. Sept . Eine Depesche des Berliner
- Lokalauzeigers ans Gens besagt : Anläßlich der Eröffnungder Genfer Rodin Ausstellung gab der ranzöstsche General-
! konsul Pralvn der Erwartung Ansdruck , daß die Friedens-
i wünsche der Völker nicht allzulange mehr ihre ' ' Erfüllung
j harren würden . Kurz nach Schluß der Eröffnungsfeier

wurnc . der Wiener Vorschlag bekannt , dessen Für und
Wider das Publikum lebhaft erörterte . Das Hauptinteresse
wandte sich der Frage zu, ob die Wiener Regierung auf
das Entgegenkommen eines neutralen Staates bezüglich
des Ortes der geplanten Vorbesprechungen rechnen könne.
Viel komme auf die Haltung der Londoner Konferenz an.* Berlin , 16 . Sept . Im Berliner Lokalanzeiger heißt
es zu der österreich - ungarischen Friedensnote : Den
neuen Friedensschritt Oesterreich - Ungarns haben wir wegen
seiner guten Absicht mit Wärme begrüßt , jedoch unsere
Bedenken nicht verhehlt , ob dieser Schritt gegenwärtig wirk¬
lich geeignet sei, auch den Frieden herbeizuführen , ob wirk¬
lich unsere Widersacher in ihrer Ueberheblichkeit geneigt sein
werden , auf ein solches erneutes Angebot einzugehen , ganz
abgesehen davon , ob sie uns überhaupt einen ehrenvollen
Frieden zugestehen.

Ungefähr den gleichen Standpunkt nimmt die gesamte
deutsche Presse bis weit in die Reihen der Linken ein.

Auch der Vorwärts läßt durchblicken, das; er den öster¬
reich-ungarischen Schritt nicht für zeitgemäß hält . Nach¬
dem er aber getan sei , müsse man ihn mitmachen.

Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck beherrscht nunmehr die Wetterlage.

!Am Dienstag und Mittwoch ist nach kühler Nacht WMüber milderes und heiteres Wetter zu erwarten . st
Oeack na ? Berlar der -r>. Mekrr'scheu Bnchdruckerri Älreanrir

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lank

beginnt am 1 . Okt . ein neues Bezugsmerteljahr.
Wir laden zum WeiLerbezug und zur Neubestell¬
ung unserer Zeitung hösl . ein.

Der Bezugspreis unserer Zeitung erhöht sich
ab 1 . Oktober um monatlich 10 Pfg . , so daß.
der vierteljahrl . Bezugspreis im Orts - und Nach¬
burortsverkehr Mk . 2 . ! 0 , außerhalb desselben
Mk . 2 . 20 einschließlich aller Gebühren kostet.

WWWVVV « W « UWS»

SM«. GenerMMWNdo XIII. (K. W.) Armeekorps.
Die am 1 . Juni 1917 erschienene Bekanntmachung des K. stello.

Generalkommandos betr . Beschäftigung mit Heeresuäharbeitea erhält
eine Ergänzung , wonach diese Anordnung auf Arbeiterinnen , die das 45.
Lebensjahr bereits vollendet haben , keine Anwendung findet . Ferner
dürfen Personen , die für andere Kciegsaibeit zwar geeignei sind, denen
solche aber nicht nachgewiesen werden kann , von H -eresnäharbesien nicht
ausgeschlmsen werden , wenn sie sonst die erforderlichen Voraussetzungen
erfüllen , sie müssen aber der Kciegsarbeitsstelle des W . Kriegsministsri-
ums benannt werden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im Startsanzeiger vom 12.
Sept . veröffentlicht.

Stuttgart , den 10 . September 1918.

Bekanntmachung
des stellt ». Generalkommandos LIII . ( KW ) Armeekorps.

Die Verfügung des stello. kommandierenden Generals vom 29 . 2 . 16
(Staatsanzeiger vom ^ ^ 59 ^ wird wie folgt geändert:

Wer vorsätzlich oder fahrlässig in Bezug auf den Krieg oder die
hiedurch geschaffenen Verhältnisse Gerüchte ausstreut oder verbreitet , welche
die Bevölkerung zu beunruhigen geeignet sind, wird mit Gefängnis bis
zu einem Jahre bestraft . Sind mildernde Umstände vorhanden , so kann
auf Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk . erkannt werden.

Ebenso wird bestraft , wer sich der Kundgebung einer deutschfeind¬
lichen oder einer auf gewaltsame Aenderung der bestehenden Staatsord¬
nung gerichteten Gesinnung schuldig macht.

Stuttgart, den 13 . September 1918.
Der stello . kommandierende General:

v Lchaefer.

Brückeusperre.
Die K Hausbrücke in Altensteig ist am Dienstag n.

Mittwoch, den 17 . « ud 18 . Tept . von je vormittags g '/s bis
abeuds 6 ' Uhr für den gesamten Fährverkehr gesperrt.

Alle Fuhrwerke haben an diesen zwei Tagen den Weg über die
Stern - oder Schwanenbrücke durch die Rosenstrahe zu nehmen.

Calw, den 14 . Sept . 1918 . Nagold, den 14 . Sept . 1918.

K. Lirakkubiminspkktioil : K . Gbnämt:
I . V . Geiger . Kommerell.

Altenfteig. ^ * F FU ) * Mt

Puddingpulver KsIslllsI - Krleger - Tjles- e.
ist in frischer Sendung erngetroffen,
sowie verschiedene

Farbe«
zum Stoffe färbe « .

G . Strobel.
Nesweiler.

Setze eine fehlerfreie

GelSfcheck

28 Wochen trächtig , dem Ver¬
kauf aus

Friede - Burkhard
Bäcker.

Ein jüngeres , braves

Alädchen
in kleinen Haushalt

gesucht.
M» ProsGr Mer.

Pforzheim » Hoheiyollerustr . 79.

Deutsche Kraft und Deutsches Schwert haben unsere heimischen
Fluren vor feindlicher Verwüstung bewahrt . Wo der Feind eindringen
konnte haben Staat und private Wohltätigkeit für raschen Wiederaufbau
gesorgt . Drüben in Afrika und in der Südsee wurden unsere Lands¬
leute von Haus und Hof vertrieben . Das Lebenswsrl Tausender wurde
vernichtet . So wie im übrigen Deutschland soll auch in Württemberg
unter dem Namen ""

Kolonial -Krieger -Spende
in diesen Tagen eine allgemeine Sammlung zu Gunsten aller durch den
Krieg geschädigten Kolonialdeutschen und Kolonialkriege stattfinden . Das
Deutsche Volk , das eben erst in der Ludendorffspende seinen Opferwillen
und seine Opfertätigkeit bewiesen hat , wird auch seinen so schwer geschä¬
digten kolonialen Landsleuten zur Seite stehen . Jeder gebe rasch und
reichlich nach seinen Kräften.

Gaben können außer an die

Geschäftsstelle „Aus den Tannen"
auch direkt an

Postscheckkonto 12515 Stuttgart
erfolgen.

_
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